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Vorstoss  
für mehr  
Klimaschutz
Die Jungen Grünliberalen 
fordern, dass Kanton und 
Stadt Rapperswil-Jona den 
Klimanotstand ausrufen.
Die Jungen Grünliberalen St. Gallen 
(JGLP) und die GLP Rapperswil-Jona 
fordern, dass der Kantonsrat bezie-
hungsweise die Stadt Rapperswil-Jona 
den Klimanotstand ausrufen. Der Gros-
se Rat Basel hatte dies als Reaktion auf 
die Klimastreiks bereits getan. 

Wie die JGLP St. Gallen ankündigt, 
wird der grünliberale Kantonsrat Jörg 
Tanner in der nächsten Kantonsrats-
session einen entsprechenden Vorstoss 
einreichen. Auch in Rapperswil-Jona 
ist laut der örtlichen GLP an der nächs-
ten Bürgerversammlung ein entspre-
chender Vorstoss geplant.

In beiden Vorstössen wird laut 
zweier ähnlicher Mitteilungen gefor-
dert, dass bei sämtlichen politischen 
Geschäften deren Nachhaltigkeit als 
Entscheidungskriterium einbezogen 
wird. Geschäfte, die den Klimaschutz 
betreffen, sollen künftig prioritär be-
handelt werden. Zudem wird eine um-
fassende Information der Bevölkerung 
in Belangen der Klimakrise verlangt.

Veränderungen anstossen
Es sei entscheidend, dass auch der Kan-
ton St. Gallen im Klimaschutz aktiver 
werde, heisst es von der kantonalen 
JGLP. Er habe zahlreiche Kompetenzen, 
etwa im Bereich Gebäudeeffizienz. 
«Dieser Bereich ist enorm wichtig, da 
die Gebäude für einen grossen Teil der 
inländischen CO2-Emissionen verant-
wortlich sind», heisst es. Auch in der 
Mobilität könne der Kanton Verände-
rungen anstossen.

Die Stadt Rapperswil-Jona könne 
ebenso einen wesentlichen Beitrag zur 
Senkung der Treibhausgase leisten, 
insbesondere in den Bereichen Ver-
kehr, Bildung, Raumplanung oder Be-
schaffungswesen. Stadt und Kanton 
sollten Vorbilder für andere Kantone, 
Gemeinden und Städte werden. (eing)

Rekord bei 
Konkursen 
im Kanton
Im Kanton St. Gallen sind im letzten 
Jahr 781 Konkurse eröffnet worden. 
Damit wurde ein neuer Höchststand 
erreicht. Einer der Gründe: Viele Be-
triebe überleben nach ihrer Gründung 
nur für kurze Zeit.

Sowohl bei den Konkursen über Pri-
vatpersonen als auch bei den Firmen-
konkursen gab es einen Anstieg. Insge-
samt sei die Zahl im Vergleich zum 
Vorjahr um drei Prozent angestiegen, 
teilte die St. Galler Staatskanzlei ges-
tern mit.

Die gleiche Entwicklung zeigt sich 
seit mehreren Jahren. Den stetigen An-
stieg belegt etwa der Vergleich mit 
2008: Innerhalb von zehn Jahren er-
höhte sich die Zahl der Konkurse im 
Kanton von 622 auf 781 und damit um 
26 Prozent.

Beim grössten Teil (54 Prozent) han-
delte es sich um Firmenpleiten. Ins Ge-
wicht fällt vor allem die Zunahme der 
Konkurseröffnungen nach erfolglosen 
Betreibungen durch die Gläubiger. 
Auch die Zahl der Privatkonkurse 
nahm zu – von 54 auf 74 Fälle.

Diese Entwicklung stehe im Gegen-
satz zur guten Konjunkturlage, heisst 
es in der Mitteilung des Kantons. Die 
Gründe seien vielfältig: Tendenziell öf-
ter betroffen seien Unternehmen, die 
erst vor relativ kurzer Zeit gegründet 
wurden. (sda)
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Mit der Pressemitteilung 
sorgte die Gemeinde 
Amden gestern Vor-
mittag für eine Überra-
schung: Gemeindeprä-

sident Markus Vogt trete per 31. De-
zember von seinem Amt zurück, hiess 
es da. Er habe den Gemeinderat vor 
einer Woche über seinen geplanten 
Rücktritt informiert. Vogt ziehe sich 
auch aus allen mit dem Amt des Ge-
meindepräsidenten verbundenen 
Nebenfunktionen zurück.

«Markus Vogt ist es ein grosses An-
liegen, dass das Wohl der Gemeinde 
durch seinen Rücktritt nicht gefähr-
det ist und der Bevölkerung genü-
gend Zeit bleibt, um eine geeignete 
Nachfolgerin oder einen geeigneten 
Nachfolger zu finden», heisst es in der 
Mitteilung. 

Termin für Ersatzwahl noch offen
Ausschlaggebend für die Entschei-
dung seien persönliche Gründe. Auch 
der Wunsch nach einer Frühpensio-
nierung spiele eine Rolle. «Der Ge-
meinderat bedauert den Rücktritt 
von Markus Vogt per Ende seines drit-
ten Amtsjahres, trägt seinen Ent-
scheid aber mit», so die Mitteilung. 
Der Rat habe den Rücktritt am Don-
nerstag an einer kurzfristig einberu-
fenen Sitzung bereits genehmigt.

Wann die Ersatzwahl stattfindet, 
steht noch nicht fest. Laut der Mittei-
lung wird der Termin voraussichtlich 
Ende März bekannt gegeben.

«Ich werde anderswo gebraucht»
Markus Vogt wollte gestern nicht viel 
mehr zu der Sache sagen: «Das ist 
schwierig, weil es wirklich persönli-
che Gründe sind», so der 61-Jährige. 
Er verriet nur so viel: «Ich werde an-
derswo gebraucht.» Sein Rücktritt ha-
be nichts mit der Gemeinde zu tun, 
sagte Vogt. Vor seiner Pensionierung 
wolle er noch die Hallenbadsanie-

rung abschliessen und «zur Freude 
der Bevölkerung» übergeben.

Er freue sich auf seine Frühpensio-
nierung. «Ich habe viel vor, zum Bei-
spiel mein Haus umzubauen.» Auch 
wolle er sich wieder einen Hund zule-
gen, Ski- und Velofahren gehen und 
Zeit mit seiner Frau verbringen. 

«Guten Job gemacht»
Christoph Gmür, Präsident der Orts-
partei der CVP, erfuhr am Sonntag 
von Vogt selbst, dass dieser seinen 
Rücktritt plant. Die Partei hatte Vogt 
2016 zur Wahl empfohlen. «Der 
Schritt kam überraschend», sagte 
Gmür gestern, äusserte aber Ver-
ständnis für die persönlichen Beweg-
gründe des Gemeindepräsidenten. 
«Er gibt uns die nötige Zeit, um die 
Nachfolge vorzubereiten.» Die Wahl-
empfehlung sei seinerzeit nicht falsch 
gewesen. «Vogt hat einen guten Job 
gemacht», sagt Gmür. Er habe das 
Amt angetreten, nachdem Amden 
mehrmals negativ in den Schlagzei-
len gewesen sei. Vogt ist seit Januar 
2017 im Amt. Zuvor hatte 2015 etwa 
der Widerstand der Ammler gegen 
das Asylzentrum Bergruh für Wirbel 
gesorgt.

«Markus Vogt hat mit seiner ruhi-
gen Art viel dazu beigetragen, dass 
sich die Diskussionen beruhigt und 
versachlicht haben. Wir sind aus den 
negativen Schlagzeilen rausgekom-
men», so Gmür. Das habe dem Ge-
meindepräsidenten Sympathien in 
breiten Bevölkerungskreisen einge-
bracht. «Auch wenn der Altersheim-
Neubau abgelehnt wurde, bei der ver-
gangenen Bürgerversammlung gab es 
eine konstruktive und faire Diskus-
sion zu dem Thema», sagt Gmür.

Die nächsten Schritte auf der Su-
che nach einem Nachfolger seien 
noch nicht geplant. «Wir müssen das 
erst einmal verdauen und dann wei-
terschauen.» 

Überraschend kam die Rücktritts-
ankündigung auch für Markus Schwi-

zer, Präsident der Region Zürichsee-
Linth (RZL). «Wir hatten am Montag 
noch einen Anlass, die Stimmung 
war gut. Wir wussten da noch nicht, 
dass Vogt aufhört», sagt er. Vogt wer-
de den Gemeindepräsidenten im per-
sönlichen Gespräch sicher noch et-
was mehr zu den Hintergründen er-
zählen.

Mehrere Rücktritte in der Region
Der 61-Jährige ist nicht der erste Ge-
meindepräsident aus der Region, der 
dieses Jahr seinen Rücktritt bekannt 
gibt. Im Januar kündigte Eschen-
bachs Gemeindepräsident Josef 
Blöchlinger an, dass er Ende Septem-
ber mit Erreichen des Pensionsalters 

aufhören wird. Vergangenen Septem-
ber hatte Uznachs Gemeindepräsi-
dent Christian Holderegger seinen 
Rücktritt angekündigt. Heute be-
spricht der Uzner Gemeinderat, wann 
genau das Amt an den bereits ge-
wählten Nachfolger Diego Forrer ab-
gegeben wird. Laut Gemeindeschrei-
ber Fedi soll es spätestens Anfang 
Mai so weit sein. 

Die personellen Wechsel haben 
auch Einfluss auf die Zusammen-
arbeit in der Region Zürichsee-Linth: 
«Das bedeutet, dass wir Aufgaben 
neu verteilen müssen», sagt  RZL-Prä-
sident Schwizer. Das Team müsse 
sich erst wieder einspielen, er sei 
diesbezüglich aber optimistisch. 

Markus Vogt überrascht  
mit seinem Rücktritt
Amdens Gemeindepräsident Markus Vogt zieht sich Ende des Jahres aus seinem Amt zurück.  
Wie es heisst, stehen hinter der Entscheidung persönliche Gründe. 

Bald als Pensionär unterwegs: Markus Vogt tritt Ende des Jahres als Gemeindepräsident 
ab und geht dann in Frührente. Bild Markus Timo Rüegg

«Vogt hat dazu 
beigetragen, dass 
sich die 
Diskussionen 
versachlicht haben.»
Christoph Gmür   
Ortspräsident CVP

«Wir hatten am 
Montag noch einen 
Anlass. Wir wussten 
da noch nicht, dass 
Vogt aufhört.»
Markus Schwizer 
Präsident Region Zürichsee-Linth

Wegen Drohung gegen Beamtin verurteilt
Ein Geschäftsmann aus Rapperswil-Jona hat eine gepfändete Wohnung nicht geräumt und einer  
Konkursbeamtin mit Gewalt gedroht. Er wurde kürzlich per Strafbefehl verurteilt.

von Christine Schibschid

Ein Geschäftsmann aus Rapperswil- 
Jona wollte sich offenbar nicht damit 
abfinden, dass er im Zuge seines Kon-
kurses seine Wohnung hergeben soll-
te. Diese wurde laut Strafbefehl im 
September 2017 ordnungsgemäss 
durch das Konkursamt abgenommen. 
Der Mann durfte also nicht mehr über 
die Wohnung verfügen. 

Dennoch stellte er sie zwischen Mai 
und Juli 2018 jemandem kostenlos zur 
Verfügung. Das Konkursamt führte da-
her eine Wohnungsausweisung durch. 

Dabei wird per richterlichem Be-
schluss festgelegt, dass der Schuldner 
seine Wohnung verlassen muss. Auf 
dieser Basis können dann zum Beispiel 
die Schlösser ausgetauscht werden.

Mit Baseballschläger gedroht
Im Zuge des Ausweisungsverfahrens 
forderte der Geschäftsmann die zu-
ständige Konkursbeamtin auf, ihm am 
nächsten Tag die Wohnungsschlüssel 
wieder zu geben. Ansonsten würde er 
mit dem Baseballschläger vorbeikom-
men, drohte er. «Durch diese Äusse-
rung fühlte sich die Beamtin in Angst 

und Schrecken versetzt», heisst es im 
Strafbefehl. Sie habe die Schlüssel den-
noch nicht ausgehändigt.

Der Geschäftsmann war nicht vor-
bestraft. Nun sprach ihn die Staatsan-

waltschaft unter anderem wegen ver-
suchter Gewalt und Drohung gegen 
Behörden und Beamte schuldig. Sie 
verhängte eine Busse von 300 Franken 
und zusätzlich eine bedingte Geldstra-
fe von 1500 Franken. Letztere muss 
der Geschäftsmann nur bezahlen, 
wenn er sich in den nächsten zwei 
Jahren etwas zuschulden kommen 
lässt. Neben der Busse muss der Mann 
noch Gebühren und besondere Ausla-
gen bezahlen. Insgesamt muss er 
725 Franken überweisen. Der Strafbe-
fehl wurde nicht angefochten und ist 
inzwischen rechtskräftig.

Ansonsten würde er 
mit dem 
Baseballschläger 
vorbeikommen, 
drohte er.


